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Dr. f'ranz Kollrcidcr: 

Ein bisher unbekanntes Fastentuch aus Lienz ? 
Im grollen und reichen Österreichischen 

Volk~knnde·Muscum in Wien, Laudongas­
se, befindet ,ich ein vierbahniges Fasten­
oder Hungertuch mit 36 bemalten Feldern 
auf deli Plafond eines SchaUrliUIlle:l ~e­

spannt, das augeblich VOll Lieu.l stammen 
soll und mir H. A. M. signiert, blW. allfdas 
Jahr 164{) daliert ist: Größe: 66OxS40 cm. 

Die bildliehe Darstellung der Heilsge­
schichte Jcsu Christi für UR.'l damals uOt'h 
vielfach leseunkundige Volk war im Zusam­
menhang mH der Predigt der eigentlich he­
lehrende Zweck solcher Bilderzyklen aus 
dem allen und nenen Testament im Millelal­
,er. 

Der hier zu besprechende Zyklus beginnr 
zum Beispiel mit der sehr iulere~~auteu Dar­
stellung, der nErschaffung des Adam aus ei­
nem Tonl"asse<l. Eine weitere dramatische 
S~ene ist die »Vertreibung der ersten Men­
schen aus dem Paradiese«, dann das »OpfeI 
von Kain und Abel(, sowie andere Ge­
schichten aus dem allen Testamente his hiu 
Lur Geburt Jesu. Es folgeu dann die ubli­

»Maria HimlUeifahtL<t 
im Wien er Volkskunde-Museum, 164lJ 

ehen Darstellungen der Jugendge~hichte 

und Passion Jcsu bis zur Grablegung, Aufer­
stehung und Himmelfahrl. Was übcr den 
Kanon ähulieher Bildeu:yklell hinaus geht, 
ist in unserem Falle die Darstellung der 
,lllrotvermehrung,(, die »Ausseuduug dcs 
hl. Geistes« sowie nMaria Himmelfahrt(( 
(Abb. I) und ,)Maria Krönung im Himmelte 

Das größte ästen. Fastelltuch ist das vom 
Gurker Dom mil ganzen 100 Dar,tellungen 
vom Jahre 1458. Ihm folgt das vou Obel­
mauern be-i Virgen - heute im Museum 
Schloß Brut:k - vom Jahre 1598 mit etwa 
halb 50 vielen Darsteliungen (Abb. 2). Beide 
waren ftlrs Aufbängeu am Triumpfbo~eu 

der Kirchrn bnechnrl, wo das Gurker Hun­
grrtuch hrulr noch in den Wochen vor 
Osteru zur Bctraehluug auf~espaunl wird. 

Hin/er diesen Pas~ionstuehern wurde im 
hohen Mittelalter, abgeschirmt vom Kir­
chenvolk, au dem für dic Lwcu uusiehlbaren 
Altare aus puter Trauer vor dem Leiden 
Christi und aus Ehrfurcht vor dem gleichzei­
til!:en Wuuder der gehcimuisvolleu, ~üll1i­

Virgener Fastentuch
 
VOll Sle[an Fla~chberger, 1598
 

chen Eucharistie das hl. Mej}opfrr darge­
bracht. JOngerr lind mrist kleinerr rastentO­
eher, oft nur lJlehr mit der Kteuligungsdar· 
~lellung allein versehen, wurden vor dem ei­
~entlieheu AJtar~cbildl' über uem Tabcrua­
kel postiert, so daß der Zelebraut furdas un, 
hlutige Kreu70l'ler sichthar hlieh, 

Osrrirol hat Lwar mehrere ~okher und 
:!.hnlicher HeiJsges~hichten als freskenzyk­
ICH iu seiucn ~oli,eliell Pfarrkireheu aufzu­
weiseu, so etwa in Sc. Jakob in Suassen 
(Mille des 15. Jhdls. vou Jakob Suuler, 
bzw. Meister Leonhard aus Brixen), oder be­
sonders gr<lflarrig in übermaltem und Pr:!.­
graten, ersleres gemalt vou SilUOll voo Tai­
sten um 1500 und in 51. Korbinian b. Thai a. 
d. Drau, sowic in der Sehloßkapelle :LU 
Bruck b. Lienz, gemalt von Andre Peuer­
weg? (l560-110). Oie frühesten hefinden 
~ieh jedoch an der Chorwaud von SI. Veil iu 
DeJr. um 1400 und wie schon angedeutet im 
ganzen Kirehenchor von Prägraten ver­
slreut, au~ der l. Hälfte des 15. Jhuls. 

Eio größeres Fastentuch aber iSl in Oslli­
rol bisher nur in dem von übermanern b. 
Virgen, gemalt vou SIe fan Fla,~chhergcr 

»1598«(, erhalten geblieben. Die'ien durch­
wegs kleinformatigen, aber figurenreiehen 
goI. Bildleppiclletl wlire auch unser obl!e­

] Fastentuch; wie Bild 1; 
signiert: »HAM, 1640« 
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nannres Wiener Hungertuch von 1640 als 
jungstes und zeiilich Khon dem Barock ver· 
pflichlet, anzufügen. Themali~ch u. l. T. 
auch noch stilistisch steht es in deutlicher 
AbhäJJgigk.eir zu den genannten alleren Vor­
hildern, wenngleich einem gewissen Manie­
rismus verhaftet, mit schwer gerahmten, im­
mer in einer Landschan ~pielcndcn Szenen 
und reich gestikulierenden, herkulischen Ge­
sralten, teilweise auch in etwas primitiver 
Malweige, (Abb. 3). 
Auffallend ist noch, Jaß die öMen. Fa~len­
oder Hungertücher des 15.-17. Jhdls. fast 
ausnahmslo~ in Tempera bzw. Öl auf feines 
impragnlerte~ Lcincn gcmalt wurden, wah· 
rend dill' Rheinisch-Westfälischcn aus dem 
13.-16..1hdl, (Mtinster· Telgle, AnJernll.ch) 
und vor allem im Klmlcr Lllne I). durchwegs 
in den verschiedensten Stick· und Wehearten 
ansgefllhrt sind und dabri vielfach auf ro­
mauische Bildvorlagen zurUckgreifen. 10 

Dies wohl deshalb, weil die aus Ilalien naeh 
Nordcn vordringende Fresko~Malert"i zuerst 
in Österreich »modern» d. h. gehräuchlich 
wnrde und Norddeutschland in den LexLi1cn 
Techniken einc weit ältere Tradilion hatte. 

Bezüglich der Lokalisierung des »Wiener 
Fa~Lentnches<l auf einen spezielleu UI'­
sprungsorL kann man nach aJl unseren Stil­
vergleichen zwar an eine hiTiltneri~eh-slld-

Emma TOLschnig: 

lirolische Provenienz glauben, aber die na­

mentliche Identifizierung des KUllstler~ für
 
Lienz ist trntl einer Unzahl von Künstler­

namen der betreffenden Zeit aus dcn Lierncr
 
VerfachbOchern, zusammengefaßl in einem
 
eigenen Faszikel in Jos. Oherforchen Re­

gestenwerk, nicht gelungen. Es gibt keinen
 
eindeutigen Nachweis dafür. daß der
 
H.A.M., 1640 (Hnfmann d. A., Maler?)
 
(Abb. I) aus Lienz sIammt. wa~ bei eint:m
 
so bedeutenden Werk immerhin auffällt.
 
Juh. Hnfmann d. Ä. hrhrmchle velO (638­

1667 als frisch geadeHt:r, "SlIl.Jtrnaler« dic
 
I(unsrszene von Lienz. Auch ein ver~ehol­


knes Fa~LenLnch für die Thaler Ulrieh~kir·
 

ehe liegt wegen der eindeutigen Signierung
 
die.~e~ MeiMers: l>Daniel Neisen« au~ drr
 
Rauris, nicht im Bereich des Möglichcn.
 
Man mnß daher wohl annehmeu, daß umel
 
besagles Fash:ntuch ~chon vor Jahrzehnten
 
im Kunsthandel über Lien:.: nach Wien
 
(Volhkundemuseum) gelangr ist und in
 
Klaus Beitls »Volksglaube« llll eine 'Nllll ­


derbare, farbige Detailwiedrrgabe gefuuden
 
hat.
 
l). Hom Appuln: Bild;;tickereien des Mittel­

alteB im Kloster Ulne, Dortmund 1983.
 
11), Paul Engelmeier; Westräli~che Hunger­

lücher, Mllnsler, Westf., 1%1.
 
III). Klau~ Beil!; »Volk~glaube~(, Residenz.
 
Verlag, Sbg., 1978.
 

Die ältesten Nachrichten über Tristach 
Siehe hiezu: 1983/8-12, 1984/1-3, ]985/10-12, ]986/2, 4-7, J1 

über eine gnle, weite Stiege kommt man 
in den I. Stock, in einen großerl SWlI, gleich 
einem Tannaa!. Vom Saale Whrt eine Stiege 
urlter da~ Dach, wo früher der TIJrken auf­
gehängt, sowie iu Komlruhell das Gctreide 
aufbcwalul wnrde.. Ilei der Feuersbrunst 
am 4. März 1733 brannle das FUllcrhaus des 
Pfllrrwidnms ganz. und gar bill auf den 
Grund, weH es völlig VOll Hol;,: war. Roll· 
slall, Heudille und KnechtzeugkammerJ 
standen Ileyscils lIcgcn die Kaplanei und d,u 
Kreutlgartl. .. 11 

Diese Zn~auten waren ius neu erbauLc 
Fmter- oder Mayrhofbans einhezngen wor­
den. Der frei gewordene Grund und ein 
»Qcd gelegenes Zuehömu wurde :.:um 
Kr:lutillaru gemacht. 

Ocr schr ballfrendige Pfilrrer Vilploner 
enichtete einc neue Wagenhllue, die auch 
al~ Schafstall dienen kounte, er erneuertc 
Ja... BienenhallS, eine ))Bronnenstube«, 
worin man ficl!lich lIuch Fiseh halfen 
könne« wnrde rrrichtet, diese leLd-erc 
hauptsächlich darum "damit bei etwan sieh 
eraignender Feur:ngefll.hr man mit Wasser 
an der Hand \/enöchen ~eye und solchem 
übel bc~ser vorkhomen und Widerstand 
thuen könne und nit wie vor(hcr) dicscm 
gleichsam nnr zusehen m[lsse.... ll Pfarrer 
Vilploner ließ auch den Pfarrgllrlen mil 
eincr hohen Mauer umfassen und am west­
lichrn Ende einen »AblriU,( anbanen. 

Wo IJic neuerhalrte Schupfe und Be~tal­
l\1ng für 20 Stück Vieh sland, Lsl nichr an­
lIcgebcn (117). 

Bei all diesen Arbeiten 1ci~lcLen die 
z.....ei Kneehte des Pfarrers und das andere 
Dienstpersonal nnentgeltliche Schirhten. 
Die anderen Auslagen fUr Arbeit und Ma­
Icrial wurden den drei Gemeinden La\'ant­
Tri~tach-Amlach angcJa~[et. 

Det jeweilige Pfarrer vnn Trtslach be· 
saß demnach einen Baucruhof mitllerer 
Größe, zu de~sen Bearbeitung und Betreu­
ung Uc.~ Vieh ... tandes mehrere Dienstboten 
gehalren wurden. 

Anfangs gehörlen zum Pfarrhof an Grund 
u'zehendhalbe arl vun drr Frawen Gre/( 
(wahrscheinlich erst ~'on Jer Witwe von 
Gauntaler'~ Brnder hergeknmmen) (118). 
Dieser Besitzsland \/ermehrte sich nnoCh 
durch Schenkungen und Erwerbuugen, 1... B. 
des Taxerangcrs, dcr vorher zum Übrr­
pachergut gehört hatte, der Wegscheide, 
die aus uer Ablöse de~ Flaschberger Zehents 
gekauft wurdr, sowie dmch Neu-AussLek­
kungen (zngeleihe Rodungsflächen) im 
Raumach, auf der KranebiU-Trate, am 
Gries hzw. in deu Auen, die anteihnäßig 
auf alle Bauern des Ones \/rneilt worden 
waren. 

Pfarrer Niederkotler gibt in seiner Pfafl­
chronik S 165 das Ausmaß der Pfarrgründe 
an: Aekerfeld 7025 KlaILcr (= ca. 2,5 ha) 
(119). Wiesmahd 13.373 Klafter (= ca. 
4,8 ba). Dazn kamen noch Alm- und Wald­
rechle. 

Alleh die Mesnrrgründe, die EigenLum 
des St. Lorenzengn[[eshauses waren und 
ea. 1,3 ha Äcker und Wben nnd ca. 2 ha 
Bergwiesen umfaßten, brachten dem Pfarr­
herrn die kleine Einnahme v. 3 tl. RW. 
(120). Von Pfarrer Franz B. Glanzl .....urden 
die Pfllrrgründe im Jahre 1839 gegen ein 
vereinbartes EntgelL von jährlich 4lXl Glll­
dcn und freier Wnhnung im pfarrhaus 
in ;;laatliche Adminisrration ubergeben 
nnd die Felder verpachtet. Doc,' WirtschafLs­
gebauue stand leer, oder wurde von den 
Nachbarn fallweise benütZI, 

Ohne einen im Orr ansässigen Verwalter 
wurde das Pfarrgut immer mehr vernach­
lässigr, bis endlkh im Sept. 1852 dic 
GemeilldevorsLehung ~ei der Administration 

protesLit:rLc und Herrn Pfarrer Nieder­
kofler bat, die Verwallulill de~ Pfarrgutes 
wieder selbst zu übernehmen, Wll.'i auch 
geschah (12l). 

Der PIarrhof iSl auch heule noch im Be­
~itz des jeweiligen Pfarrhel'l'll, die dllZU­
gehörigen Acker lmd Wiesen sind welter· 
hin \'erpachlet. 

Die Güter des FnlUenkloste~ 
der D(lminikl1nerinm~~;n 

Da~ Kloster der Dominikanerinnen be­
gann in Lienz als kleine Gemeinschaft 
frnmmer Frauen, die mall )'Reuerinnen« 
oder »Magdalenerinnen<1 nannle. Sie wur­
den im Jahr 1218 dem Dominikll.ncrnrden 
angcschlossen lind erhiellen vom einheimi­
schen Adel, auch vuu den Augehörigen 
Jer Görzer, Unterstützung durch SliILull­
gen und Besittschenkungen. Einz.elne Güler 
kamen dnrch sogenannte )AussLt:ue[l( ein­
Lrelender Novizinnen in den Besitz dieses 
Konvents. 

Aueh in Trislach halten die Dominika­
nerinnen Be:..itzungen erhalten: 
a) Ernsr von Dobrawitz, Richler zn Lienz., 
verkaufte gemeinsam mil seinem Sohu 
Alban einen Hof in Tri~tach und übergab 
gkichzeitig auch den (diese~ GUI hearbei­
lenden) "ebhard und de~sen dOl't an~ässigc 

KinJcr an das r'rauenklos!er der Domini­
kanerinnen in Lienz. 

Oie herreITende Urkunde wurde arn 15. 
Dezembel' 1283 in der Frauenkirehe an 
der Brlleke verfaßl und gesiegelt (I). 

Vor dem Frunaltar (d. h. vor dem von 
der Herrsehafr gestifteten AlLar) desseihen 
Frauenkloslers 711 Lienz schenkte Ulrieh 
von Taufeo alIL 2. Mai 1311 diesem Klnsler 
eincn halben Hof nhinter deI' Kirehe zu 
Tristach'( (21. 

Diese kutele Sehenkung b) bietet zwei 
Anhallspunkte: es handelt sich um einen 
halben Hof, seine Lage ist hinter der Orts­
kirehe zu suchen. 

Dieses Gut scheint nicht im Resitz des 
I(lmters verblieben zu sein; wahrscheinlich 
hauell für da~ um 14R4 lind 1~01 bauf:lliig 
!Jewordene KlostergebäuJc (3) die Reno­
vicrungsmittel gefehlt, sodaß die~es Gut 
verkauft werden mußte, denn v. J. 1555 
stammt eine Nachrieht (4), daß Bartl Nie­
derrainer aus Anras "das Hulaehergut in 
Trislach, da~ er vom Frauenkloster zu 
Lienz gekauft hal'( einem Veit Huber aus 
Asch verrauschte. 

Eiu WoJrgan!J I-laslacher hatte i. J. 1545 
(5) vou Niederraiuer's Erben im Anraser 
Gericht noeh J arln Äcker inne, die vcr­
mutlich aus dcm seinerzeitigrn Klo~ter­

gut hergekommen waren. 
Dcr Vcrkauf des Klosrergutes nluß schou 

vor dem Jahre 1528 (6) erfolgl sein - es 
fid dadurch an die Herrschaft Lieuz zu­
ruck unu wurde \/on dieser neu vergeben ­
denn sowohl i. J. J545 (Anm. 5) al~ auch 
im Jahre 152R ga~ es 2 Haslachergüt.er, 
die der Herrschart Lieuz zinspflichtig waren. 

Im SLocknr~ar der Herrschafr Lienz v. J. 
1583 (7) ist nur mehr I Ha.~lacherg\\t ­
jenes des Wolfgang Haslachel' - verzeich­
nct, das im Euderdorf lag. Zum Obrrh,]5­
lachergul wird dagegen bei den Grund­
zimahgabrn de~ gleichen Urbars darauf \/cr­
wicscn, daß nun Hanns Puecher anstalt 
J acob Haslacher Jas Oberhaslaehergut be­
sirze und die Abgaben entriehle_ [m Jahr 
1575 (8) scheint bei der Be~hreibung die­
~e., OberhaslaeherguLes aurh ntrr mehr 
dcr Name des Hanns Puecher auf. Da 
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~ein (;ut »hinter der Kirche« liegt, und 
laut obigem Vertrag zwischen Nlederrwner 
und Hueber aus Asch-Anras einst dem 
Fraueuklosler gehörte, ist erschließhar, daß 
es sieh um das Out des Ulrieh von Taufen 
handelt, das i. J. 1311 dem Fraul'nklmrer 
gesehenkl wurde. Die Größe der Hube war 
damals nicht angegeben. Um 1575 um­
faßle diese~ uuu herrschaftliche Freistifl­
gut des Hans Pueeher; Haus und HoI. 
9 arln Äcker, ] mader Heimwil'sen, 6 
mader Bergwiesen, I Mühle, dabei ein klei­
nes Gartl, Schatzwert 396 Gulden. Dazu 
kam noch ein Anger! und ein Gereut!. Dic 
Abgaben betrugen; 10 Vlg. Wl'izl'n, 15 
Vlg. Roggen, 12 VJg. Gerste, an Geld 
I Gukleu. Dem Jäger I VIg. Hafer, dem 
Gerichtsdiener je 1 Vlg. Roggen und Hafer. 

Besirznaehfolger war Peter Puecher - der 
um 1626 aUl,;h dü~ Gut dcs Alcxander 
Wl'ber·Zoyer innehatre (9) und diesem 
~einen Namen gab. 

Ju seinelU eigencu Haus, beim Oberhas­
lacher-Puecher, war um 1646 ein Groß­
hrand 7um Ausbruch gekomml'n, dem be­
sonders die Kircbe lUllt Oprer fiel (10). 
Noch 10 Jahre spätl'r, am 8. 3. 1656 
lIlußle I;[ sich vor Gericht rechtfertigen, 
daß der Gemeinde durch ihll, dem gewe­
senrn Rotlmann, so großer Schaden ent­
standen sei. 

Pfarrer Niederkofler berichtet in der 
Pfarrchronik S 26, dW3 um dllS Jahr 1660 
Sebaslian Wurz (vom Unterwutz) das Obl'r· 
hüdüehergut gekauft habe und nach ..ei­
nem Vornameu der Vulgoname ))beim Wa5l­
leT« aufkam. Sebastian Wurz war mit 
Etisabelh Sehmallhofer verlleirall:l. Im 
Totenbuch ist eingetragen; Sebastian WUfz, 
ruslieus et lexlor, d. h. er war Hauer und 
besaß auch das Wcbereigewerbe. 

Der Sohu dieses Ehepaares, Veit Wästler. 
der auch Weher war, ~tarb sehr frUh. 
Seine Witwe Gel'trud (auch Margarele, 
bisher verehelichre Wntz), heiratete L J. 
1719 den Joaehim Hueher aus Lavant. 
Durch diese Heirat nannte er ~il,;h teils 
WUt7., teils Huber, teils alleh noch Puecher. 
Scine Vorfahren hieOen mit ihrem Fami­
Iiennamrn Unlerhueber bzw. Klocker. 
PFarrer Nil'derkotler IUhrt in ~in~r Chro­
nik S 27 auch die~l:n Slammbaum an. 

Der naehfolgrnde Besitzer beschreibt 
sein Gut im Eillenbekcnntni~ v. J. 1775 
(11): Ich, Michl Huebcr, besitze die Ober­
haslaeherhueben, die~el; Hau~ iM hl'1l'ichnet 
mit Nr. 654, wil' auch dieses Hauß in der 
Feuerbrun~l abgangl'n und nicht mehr er­
baut worden ist es i~l nur mehr die 
FueterbehallsUnf': aJll'in und l'in Gärtl, 
wo das Feuerhau.~ darin geslanden hat ... 
(Es folgl die Beschreibung deI zu diesem 
Gut g~hörigen Gründe u. der zu leistenden 
Abgaben und Roholdien"te). 

Michl Hueber el'warb das ~ogenllJlnle 
»WendJingergietJ« als sein Eigentum. Die­
sc~ bcsland aus dem Haus Nr. 652 (mir 
Stube. Kuehl, 2 Kammern, Keller, Stüdl, 
Heudille und STallung), das in der Lttnge 
13 Kläner und in der Breite 5 Klafter maß. 
Dazu gehörten noch 2 FeldstUcke, die zu­
sammen '1277 Klafter Grund umfaßten, 
und 2 Äcker am der StiFtung der »ewigen 
Meß« (12). 

Daß Haus Nr. 652 diente forran als Hof­
stall des OberhaslaeheI- bzw. WaslJergutel; 
und verlor dadurch seinen bisherigen Vulgo­
uamen })Wendüngl,;r- oder Weningergietl" 
(13). 

Da~ fast ZIlf Gänze ans Holz erhaut ge­
wesene Haus NI. 652 wurde vor einigen 
Jahren abgetragl'n und der Grund einge­
ebnet. Wcuige MeIer weiler Osllü:h ent­
stand dafür ein Neubau, Haus Seebaeh~ 

strane 2. Oas Dberhaslacher-Wastlergm 
i~t ~eil 1719 bis heute im Besit;,: der Fa­
milie Huber verblieben. 

Das ......!l'iterl' Klostergut, das Frnsl v. 
Duhrawilz und scin Sohn Alban im Jahrc 
1283 an die Dominikanerinnen verkaufte, 
dürfte um 1~4~ ein Gilg Zimmermann 
innegehaht hahen, denn er zinMe dem 
FraueHkloster ;,:u Liem: VOll eiller Hube 
mit 13 arln Äcker und Wiesen 2 Gulden 
40 Krem,er (14) lind halle noch J arln ande­
rer Herkunft inne. Um 1575 (15) hatte ein 
Veit Raiuer von deu Dominikanerinnen 
einen Hof in der Größe von cbcnfülh 13 
arln Äcker und Wiesen. Er enlrichtete da­
für 10 Krz Grundzins, 12 Vlg. Roggen, 6 
Vlg. Gerste, 12 Vlg. Hafer. 6 Vlg. Haiden 
und gah an Weisat; I Kit7., I großen Käs, 
2 Huener, 80 Eier und 2 Schweins.chultern. 
Der Schilrzwer! für dieses GUT wurde mil 
374 Gulden errechnet. 

Veil Rainer dürfte zu den reicheren 
Bauern gehört haben, denn er be~aß 
noch 2'14 arln Äcker als sein Eigeutum, 
halle 3/4 arl au~ llw;chbergerischem Lc­
heugut und etwa~ später (16) von der Herr­
schaft Licnz ))einc zuehahente Behausung 
mit Slad!, Stall, Hofstatt uud Garten aui 
der Egarte, eine Mühle und Hofstalt bei 
der Drtner SB,!l, eincn Kahisgarten von 
1/4 arl, wo voller eine Hohlült ~land, sowie 
ein Gartl von 1/2 mader, das an die Mil 
und an die Tratl' ~til'fj<i. 

Doch schon 1fit12 war ein Lorem. Mair, 
»jetzt Railleru, deu Dominikalll:rinnell 
zin~f'lflichtig (17), gl'folgt von Khirbian 
Auer u. G. Kcr~ehplll1lcr. Um 1626 ist das 
Rainl'Tgnl noch ungesehm.11ert registriert; 
um 1680 sind die Gründe dieses Gules 
mehrfach aufgeteilt: Michl Rainer hatte 
I mader Wiese und 2'/> arln Acker; 
Thomas Rainer und sein Aiden Hanns 
Zeiner besaBen miteinander 2 mader Wiese 
und 2\1. arln Acker; an die Sduün;,:­
hoferischen Kinder (Maurer) warl'n 2 ,uln 
Acker vergehen worden; je I arl Acker 
hatten Oberrader, El'sehpämel', Reiter uHd 
Linder ühernommen (IR). Haus und flof­
statt dürften :t.ugrundegegangen ~ein, denn 
Thomas Rainer war um 1680 berrits Be­
~itzer des Sehneidergules (19); er 7jn.~te 

davon an die Carmelitell, und Michat:l 
Rainer haUe sich auf die schon be5chrie­
bene »zuegehahle Behau~ung mit Stall, 
Slüdt:l und Hofslatt mit Gartcn beschränkt, 
für welche er der Herrschaft Lienz zim­
ptlichtig war (2U). Dazu kam noch ein 
Krl1utlgartl, wo vorher dnmal ein Haus 
geslanden hatte und ein Einfang im »Rau­
mw.:lw (2]). 

Um 1722 und 1746 (22) war Simon 
Glantsehnig, der ...on l:Ieruf Schuster war, 
neueJ Besitler. Er halte da~ Gut von 
BJasim Rainl'r erworben. Auf iho folgten 
Paul, Anton, Barllmü und AnJIa GlanLseh­
nig. 

Zu diesem nun namenf1lhrenden herr­
schaftlichen Teil des Rainergutes kam da.:u: 
Ackerfeld am Ulrichsbühel, für welche5 
dem Pfarrer von Trislach zu zinsen war und 
der zum klösterlichen Teil des Rainergutt'5 
gehörige, ~ogenannlc »Thoraeker« (Gp. 311 
und 312), an dem heute noch die Flurpro. 

ze,sion ~'orbeiLicht und hier eine allere 
Umgrenzung des Obeldolfes erkenncn läßt 
(23). 

Der klösterliche Grundhesitz des einstigeu 
Rainergu!es blieb zer~tu<:kelt; dcu herr­
schaftlichen Teil diesl'~ Gutes, mit cillcm 
kleinen Waldanteil »auf dl'T Plaffen,( und 
einem solchen bei JUllgbrunn, kaut'te am 
1. 12. IR69 Anton MlilleT (24). S!l'ine Nach­
kommen be~iL,en dicsc~ Gut, l)orfstral~e 53, 
heute unter dem Vulgonaml'll »Meixllcr«. 
(Dil:ser Name ~tamml \'on einem angesehe­
nen Görzer Diell>tmanncn-Gesehleeht). 

Das Frauenklmter zu Lienz besaß in 
Tristach außerdem noch das kleine frei­
,tiftgut bl'im >,FdeßIlllai["«(. 

Dil,; Hcrkunft dieses KlostergUles ist un­
sicher. Pfarrer NietIerkoller hält aus der 
Ühcrlieferung fest (25), daß dieses Gutl 
einst eill Teil der Taxerhube gewesen sei. 

Es wäre aber auch möglich, daß es durch 
den Richter Ernest von Dobrawiz zu Lieoz 
an da~ Fraucllkloslcr kam. Dieser hatte 
bl'rl'its w. o. um 1283 mil s-eiuem Sohn 
Alban den Rainerhof zu Dristach diesem 
Klosler übcrgeben (26). In der Verkat1t's­
urkundl' sind Burggrar Friedrich LU LicnL 
uno Beflhold von Aemlaeh al> Zeugen 
genannt.. 

Nach etwas mehr als 2 Jllhren, üm 25. 
Mär1 1286, schenkTe Ritter Ernesr von 
Dobrawiz erneut dem »Prcdigcrinnenkloster 
zu LlleOZ«( (dem spä!l'rl'u Dominikanerin­
nenklosler) eine nicht nähl'r brsehriebene 
Hofstatt mit Äckern. die 1/2 Mark Al!ldcr 
7ins eintmg. Diese urkundlichl' Schenkung 
he:teuglell Kuno vun Ernhurg und seiu Sohn 
Heinrich (27). Die~e leUllCJlsc!Jüfl läßt 
annehmen, daß sich das Gut im Eintluß· 
bereich des Kuno von Ernhurg he fand und 
vielleicht das Frießlmayrgurl in Trislach 
gewesen sein könnle. 

Um das Jahr 1380 kommt der Name 
Grüwlcich im EnderdorF zu Tristach vor 
(28), und am 24. 2. 1415 erhält ein Hain­
reich der Grawll'ich vom Frauenkloster zu 
Luenl das Baurl:l.:hl ihrc~ Gutes zu Dristaeh 
verliehen (29l, ......obei es sich um das FrießI­
mairgütl handeln dllrfte. Eine genauere Be­
~dlrl,;ibung desselben erfolgte im Jahre 1545 
(30): Crhlan Frießlmair - der LUgleich 
auch die pfarrliche halbe Hamershube 
besaß - halle dieses Klostergut im Ender­
dorf inne. Es umfaßte 8 arln Äcker und 
1 mader Ber!:\wil'~l'. Das l>Baurechl,( war 
dem Glltl il\;,: ..... isehcn verluren gegangen. 
Es war nur mehr ein »Freistiftgut((. Hanns 
Fricßlmair leiSlete davon i. J. 1575: 30 
Kreuzer Grundzins, 15 Vierlinge Roggcn, 
12 Vierlinge Gerste und 7 Vierlinge Hafer. 
Die Weisül belrug: I Lamf' uder Kir7, 2 
Hühner, 40 Eier; der Jüger erhieli 1/2 Vier­
ling Hafer, der Gerichtgdil'nl'r je J/J Vier­
ling Harer und Roggeu. 

Um 1746 war 1/3 Ameil an die5em Gilll 
an Christine SchmaLl.hofer-FrießJmair ge­
kommen, er bestand aus dem Hausacker 
und 1/3 an dcr Bchäusung. Den 2/) Anteil 
des GUris hatte BarH Ortner inne (31,.

Ähnlich war die Situation i. .I. ! 775 (32) 
den 2/3 Anteil hatte Michael Orlller, 1/3 
Anteil Lorenz Schmalzhofer-Frießlmair, 3 
Äcker aus dem FrießlmairgUl1 warn an 
andere Bauern vergeben .....urden. Am 10.4. 
1899 haUe Johann Ortner, der den 2/3 
Anteil he"'3IJ, das Drittel des Anton In­
winkl l.urlll,;kgekau[1. Auch heule noch ist 
das Frießlmairgull ungl'teiit im Besitz dieser 
Fwnilic Orlner, Seehachmaße 7 (33). 



O~ltiroler Heimalbl3Uer 

117wl!Anm.1I7S.I.
 
11~ ",io' Anm. 109 S 7 (~D" Pfar,e..hubo dy Veydel hat« üellt in Amlach.)
 
11'iI Oio! ~m P(arrhmn ZlljCteiiten »AllllteckUlljm« haben laut ~n EintrajuGim im Tramportobuch v.J. 187~,
 

Kat. UOI6J 1m TI«Ilcr Landellll:cbiv, da welt jl'Ölkres AwmaB und sind in pr. Nlederkoflers Fasslonswlederpbe 
vle~icht noch nicht aufrenommm wordm.l.rtztere stammt aw d.J. 1839/40. 

120 Die Herkunft de, ~Ollenannten "M"'lnerll,Dnde« des St. Loren7.en-ootteshauses ist Ul'8cwill. Sie Ilon,n,cn 
l.T. .chon in Pfarrer Gauntalel'l AufuichnUlljeD vor (s.Anm. 109 S 6: Schltlsslacker und 2 weite~ Äcker). 
Die Nuuwtl dieser Acker waren .b Entlohn\ltlJl fUr den Mesnerdlenst gedacht. 

121 Prarrchronik von Seb. NicdcrkQfkr. wi<: Aum. 76 S 164-167. 

Qui!llul ,,[Ne G_" d... F..,enklodJO.. d. Doml..Uum........... " 
I Mrinrad Pi27inini, Osttirol, der Bezil"k Li<:oz. ,eine Kun,twerke, histur. 1.ebeno-und Sicdhmgsrurmen, in: Österr. 

Kun.lCmonosrlphie Bel. VII (197.) S 196-199 
2 Archivberichu IW Tlrol v. Etllil CtC<:ntl\al u. Oswald Redlich,ln: Mittlgn. der 3. Sektion d. k. k. Centralkomm.ill· 

,ion l1Il" Erfo~chUlli u. ErhaltUlli der Kutl!l- und hiltorilchen Denkmale, Bd. IV Nr. I" 
frnSI von Oub'a"'K:z "'ar Richter de' Oll",..., Grafen 7U Lien•. E, hatte here,ts i. J. 1277 den Dominikanerinnen 
ein Gul im Eichholz oberhRlb Aind geschenkl. Dr. Kamillo Troll.. ermittelte die Herkunft diese. Oör~.er·lJiefl,t· 

mannens~$ChJechles aus Dob"".... in ~r GCDleindc Döbemik-Debernice bei Treffen itI Krain. wo di<: Görzer 
Burg Schönberillalllltd ein Erlt.lt von Schönbcrs bzw. Ern.t SchönbcrgCt um 1201 und 1306dort bezeugt ist. Vom 
Ort Dobrawa sei der Herkunftsname de Oobrawicz ablllleitet ...orden (s. Ollt. HBI .. Ja. 1926, Heft 9/13.). 

2b	 Archivbe,ichte, wie Anm. 2a, Bd. IV Nr. 185. Ober d~ Herkunft der Herren von Taufers ,. ebenfaDs Dr. KamiUo 
Troller in: Monaillblall d ... heraldisch gen~.alugischen Gnoell,,·h. "AlIJ ..." X. Band (192t1-19~0) Nr. ~1/12, 

S 388-392. Ober die Edlen vOn Tanfers s. auch P. J<linian Ladurner in, Z.ril.ehrifl desFerdinandeums Innobruck. 
(186S), 3. Folge. 12. Hef't, S 9. 

3 wie Anm. 1 
40bcrforo;her JO$Cf, Sammlung seine. ZetteJarchlv. im Tlroler 1..udelllKhJ~ Inmbruek. MlJuol1lm Nr. 17 mir 

Au,mg au, dem Verfachbuch Lien. v. 8. XI. 1555 
5 Pu.terlalische Sie_beschreibung v. J. 1545 Bezirk Lielll. kai. fl/R im Tirnln Land.... rch,. Inn,hruck 

Wolfgang Haslacher's Hube umfaßt J3y, ar) Äder. Ein Jaoob Hafll.a<;ber bai ebmfall, ein bl:1nchamjcb~ 
GUI von I1 arin Äcker und 3 mader Gras vom Ambras Mair lU A1llina. 

6 Du Urbar Luenu v. J. 1~28 Urbar 39/5 im TlroJer 1.andCSlll"chiv Innlbruek. S 23. AdllJJl HllSlar. S ZJ Cril;torr 
HaslRcher (dem Wolfgang Haslacher nachfolgt) 

7 Urbar der Herrschaft Luennt. v. J. 1583,5918 S 197, 198,232, Oril. im Ti,-. Landes.u-chi> Jnn.brucl< (in der Folse 
abaektlnt; TLA. Ibk.)

8 Steuerkst&$ler Bezirk Lien. 120/1 v. J. 1575 im TLA Ibk. Als Inbabcr dieltl C\)(rhll5latbe~lelijj Hlltl. Purcher 
angeftlhn 

9 Steuerkalaster Bcz. Licnz, t20/2 v. J. 1626 im T1.A Ihk. 
10 wie Anm. 4, Peler Puecher's Maad hane den Brand Venlrsachl, er lelbll war tUr fr.,lio;hen Zeir in der Amlachcr 

Kirche gewesen 
II	 Kalaster 120/13 v. L 1775 im TLA Ibk. 

Auch im Grundkawler Bezirk Lienz, Kat. 120/63 v. J. IS7~ ist unternl CberhlMl.acblll"lfllt vennerkl, daß die ~m 
genannten Gut SehOria gewe$Cne Feuerbehausung uf der Grundp..-uUc 256 und 259 gelanden Iti. 

12 Einer der.wei Acker anl der Stiftung ftlr die lIewiae Meß« tnll dit Plutheuithnun,g »unl~r der Aichen.. und in 
,chon bei den Cnplancigr/lnden genannt. (,. Kat. 12016~ v. J. Isn wie Anm. 11). E.... Ire "'enllhar, !Jaß AU. dem 
Gut .>Unter der A;chen«, das", nm 1545 noch gegeben haben dUrfte, (Barthl unter dcr·A>:hen zUllt, 1S41 von 
einl:1 Egarte ebellfalls in die »ewige Meß«·StiftUllj), dlM sogellannte "Weninger blW. WendJinletgtltl« als R"t. 
SIll verbUeb 

13	 Der Name WendUnger oder Wenillger cmnand 11. K. FinltelWalderl Tlrokt Namenkunde BUI dem Ptr""nen 
Namen »WelIilo« (in: Inmbruoker Beil rAge zur KulrurWI...ensch~f1, Uermani.hsrJ'e Reihe Ikt. <I. S S27 (Ir"'" 
brucl<, 1~78) 

14 wie An",. '\ (I url von St. AndrA Pf~rrkirche, 2 urin Me,nergur)
 
15 wie Anm. g
 
16 wie Anm. 7 v. J. 1~83 (Hier nermt er sieh Veit Rainer·Haslacher)
 
17 Jcssner M. Aemilie O. D. "Du KlOllierle« in 0,11. HeimBrbl. 1930 S 27
 
IS wie Arun. 9 und
 

Hauplurl:>ar des FrauenklO'Jler, Lienz v. J. 1680 im Archiv d•• Dominikau.rinn.nklo"e.... 
19 Steuerkala,ter d..... Be•. Lien. v. J. 16lKl Kat. 120/21 im TLA. Ibk., weiters jihr Pfarrer Nicdcrkofler an, daß 

Thom3.'l Rainer am 13. 2. 1688 die Maria Crtner/auch Frießlmair aeheintet hatee. 
in: Kirchliche TOPOJIaphic und Statistik der Pfarraemcindc Tri.nach, vufaßr von pr"-tl:r Seb..lian Nieder­
kofler i. J. 1849. Ongina! im Pfarrarehiv Ttistach (Abk: Pfarrcbromk TriSllch) 

20 St....,kaL K.... Lien; •. J. 16110 Kat. 1211/21 im Tl.A. H.k.
 
21 Ru.,tika! Fass. Kat. 120/40v. J. 1780 im TLA Ibk. sowie Rustikal Fl8llionen Kat. t2<liU~. J. 1771 im TLA Ibk.
 
22 wie Anm. 19 Pfarr,bronik Tnstach S 47 und SteuerkaI. 120/) v. J, J746 Simon Ralnu (GlanllctuU,1. Schumacher.
 
2) Zum »obercn Thoracker« gehörte noch die bcnachbarte GrundplI"lde 310 (vom Pue.:hnllut). E, gab außerdem
 

noch ein"" ""nteren Tho,""k...-«, der da, überdorf nach (>.t"', bill ahSJ'c<we; .. ,ind d".; die Orundparzellen 
264/265. Sie stoßen an das heutige Bruggergut an, dll5 be,.iu ltu Egarte geühlt wird. 

24 wie Arun. 4, Oberforchen Zellelato;hiv. 
25 Pfarrchronik Trislach. wie Anm. 19. S 22 und S 43. 
26 wie Allm. 2", Archi.benchte Nr. 157 (Gut des Ven Rainer, ,. Anm. 14-18) 
27 wie Arun. 2, Archivber1chte IV. Nr. 160; dazu a\l\':h Dr. KamWo Trouet, zur Ernbllra, in: Osll. HeimatbLiner 

1926 F II S 168 mit Bezug auf Originalurkunde im Dominikanerinnenarehiv Lienz I. C 23
 
28 Musterung dCI Landgerichles Li.nt um 1380, Codex 63/1 im Tir. Lds. Archiv Innsbruck ,,0; von Trnrach:
 

(j"'...·leid,. J"PP"", 'ChilI. ,pi" ilell' Nikl üh..-n paeh, joppen, ,ehill, spi, ...«
 
2'1 wie Anm. 1.. Archi>'ber;chte NI. UI 

30 wie Anm. ~ PU5lenati!che SleuerbCi,hreibll. v. J. J~4~ und wie Anm. BSteuerksaster 12(1/1 v. J. 15;5 
31 SteuerkatallCr 120/:1 >. J. 1746 Im Tir. Ldll. Archiv Inrubnlck 
n Add,f...,ionen Kol 120/5 I'vL 112-133 v. 26. IX. 1775 Tir. 1.,ls. Archiv Innsbruck. (Aus di..eltl klölterlichen 

hießh".i,gütl he...ß Chrm] WUll da., Wa8ne'acklll"le, Simon Olan",chnig d." Schneiderackl:11e, den LangllCker 
haJle Pete, Klochr. Schmidl, inne). 

~3 Obelforcberummlun~, wie Arun. 4 und Grundbucluaml Lienz. 

krasser als im bäuerlich-alpinen Bereich:Elmar Oberkofler; 
dcr Bauer wurde lUtll Landwirt, das Bauern­
hans zum Ferienhof am Lande. Alte Le­
bensweisen, Bräuche, durch Jahrhunderle 

Vom alten Leben 
Ve"iebende KdHlen7.- und Arbeltl'lrormen 

weiLergetragen, 9.llderten sich durch dasIm Alpeareich. Eine aktuelle Dokumenta­
Eindringen indusrrieller Zweige in reintion, Mit Texten vnn Hlns Hlk!, Wien, 
bäuerliche Bereiehe. Leichtere Arbeil und Herold 1986 
mehr Freizeit entvölkerte Gehöft nm Ge­

Vom guten Allel! tr8unlte man wohl im­ höft. Aber aueh dorr, wo man tlem Ange­
mer schon. Nostalgie und romantische stammten treu blieb, konnte man es nm, 
Schwürmcrci umgab zu jetler Zeit der Groß­ wenn man da und dort die Hilfe der Technik 
eltern Tage mit einem ~trcthkfldetl Nimbu~. nicht verschmähte. Sie bestimmte fortan 

War aber noch vor einem halben Jahr­ die Verhaltensweisen und die Arbeil~gänge. 

hundcrt allenthalben da5 Leben un.~erer denen man si\:h bl:ugen mußle. 
Vorfahren naehvülLziehbar, da es ~ich im Noch gibt es Banern, Herren und Knechte 
wesentlichen Ir:aum verllnderc hatte, ~o bra­ zugleich ihrer Höfe und ihrer Äcker, Ver­
chen die letnen .Iahruhnre mit jeglicher walter der Waltler, die ihrerseits ein Sehntz 
überliderung und gewohnteu Leben~ror­ sind, ihren Anwesen lind ihrer Existem:. 
men. Nirgendwo war diese Entwicklung In dienender Liebe lehen sic tler Arbeit, 
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die ihnen die Jahres- und Tageszeit vor· 
schreibt. Keine Idylle war nnd ist so ein 
Leben. Es verlangt viel Selbsldisziplin, 
Eim;at:i':- nnd Entscheidnng~frende und 
Durchhaltevermögen. Noch mehr: Kennt­
nisse anf vielerlei Gebieten nnd die Gabe, 
überkommene Erfahrnngen stets nntzbrin­
gend anznwenden. 

Diese harte Schönheit bänerlichen Daseins 
zeigt nm tlieser wnntl\:rbarc 343 Seiten nm· 
fassende Band. Es gehl hierin vor allem nm 
Arheitstechniken in den alpinen U1ndem 
llvom Waldvienei bis zn den französischen 
Seealpen, von Berchtesgaden bis Trienl, 
von Friaul bis ins Berner Oberland«. Nichis 
isr hier gestelIr, alle Aufnahmen - keine 
älter als 10 Jahre - sind wiihrend der Ar­
beit gemachl worden. VieUeicht sind hier 
gezeigle Arbeitsweisen, Bräuche und Ge­
rate bereits schOll außerhalb des gewohn­
len Tages- und Jahre5rhylmus. Und wie 
lange wertlm tliej\:nig\:n tlies\:ffi ar\:haiseh­
bauerJiehen Leben treu bleiben, die weni­
gen, die den weilen Sprung noch nicht 
gewagI habcu, aus Ehrfurcht vidlci\:hl, aus 
Angst oder Gründen, die in der Metaphysik 
allen Bauernrums liegen? 

Lettle Oasen sind hier festgehalten, Oe­
räte, die man vielleichi in wenigen Jahren 
sdlOn nur mehr in Mu~~n ;,:u sehen be­
komm!. Wehmut beschleicht nns, doch 
läßt sich die rasanle Entwicklung auch vor 
dem entlegenen Einödhof nicht ganz auf­
hallen. Auch dort wird wohl einmal die 
Technik Tages- und Jahresablauf bestim­
men, mehr als Weiter Imd Rranch und alt­
rtberlide({e Geselze. In 43 Kapiteln (J)Vom 
Spinnen und Weben'(. nMileh, Brot und 
K9.~e(', »Ein Da{,,'h übl.:r tlem Kopf haben«, 
»Dengeln, weIzen und mahen((, »Saat und 
Schnitt«, »1.eder, Federkiel und Hand­
werk((, "Wald und Hol;,:«, "Almwirtschaft 
und Kasea, oder "Walllahrt und Prozes­
sion,<, um uur cinigc aufzuführen) wirtl der 
Jahrcslauf bauerliehen Daseins beschrieben. 
Zahlreiche Hilder - Mci~ieraufnahmen ans 
beriJhmlen Werken - veranschaulichen das 
Geschriebene anf 182 schwarz-weißen Ta­
feln nnd 71 Farbtafeln; sie leigen typische 
Bauten, Arbeitsgerale untl ArbeitHechni­
ken, die ein vorindustrielles bänerliches 
Leben gefonnt hatren . 

Aus tlem südli\:hen Tirol finden wir Auf· 
nahmen ans Terenten, St. Pauls, dem Eg· 
gental, an~ Mölten, der Villanderer Alm, 
aus Klausen, Raas, natürlich auch ans dem 
Sarnlal nnd dem Vimchgan und dem Gader­
l-lI.!; sogar in Bo;,:en und Meran haL mim 
passendes Anschauungsmaterial für zn be­
.~ehreibende Arbeitsabläufe gefunden. Daß 
die bänerliehe Art im benachbarten Defel'eg­
gen vielfach noch lebensbesdmmend ist, 
wird ebenfalls in Wort und Bild dokumen­
tien. 

880 ÖS ist ein stolzer Preis für dieses 
Werk, wird sich mancher denken, der Lus{ 
verspürt, e~ zu kaufen. Nein: Bild und 
Wort führen uns in eiue vielen schier un­
glaublich anmntende Lebenswelt. Sie ist 
no\:h Wirklichkeit; es geht hier um tlas 
nalte Leben(( von einst, das Leben onserer 
Großeltern nnd Urgroßeltern. 

Sintl auch unsere Schrille slets zukuufl~· 

orientiert, es ist nieht mehl' leitfremd, 
nach rückwärts zn schielen. Jeder, der 
einen Hlick in dicses großarlige Werk tUt, 
bleibt wohl in seinem Banne. der ihn erfaßt 
in einer Mischung aus Wissenschaft und 
Poesie, Dokuruentalioll und Impression. 




